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Vorrede, die dem eſer infolge der auffällig ielen angen Sätze und gehäuften
Citate wohl etwas ſchwerfällig und weitſchweifig erſcheinen Hat aber
einmal dieſe gewundenen Pfade hinter ſich ſo beginnt eine wahrhaft genuſsreiche
Wanderung durch die einzelnen Capitel, die im Gegenſatze 5  U Vorrede in ner
Ind lei

faſslicher Sprache geſchrieben ſind und eine angenehme Lectüre ilden
Q8 Milieu der Heiligen Schri 6 eUen Bundes hat in dieſem Buche eine
eſſelnde und wahrheitsgetreue Schilderung gefunden. Der er  e ei 27— 243)
behandelt: „Paläſtinas Zuſtände u en Tagen Chriſti und ſeiner Verwandten“:
im zweiten Theile 245 —612) „der Gottmenſch und die Seinen“ betitelt, tritt
uns der göttliche Heiland als Menſch inmitten ſeines Landes, ſeiner Zeit, ſeiner
leiblichen Verwandtſchaft und ſeine Volkes entgegen. em erſten Theile ſin
293 dem zweiten wohlgezählte —  2 Anmerkungen angefügt, in denen der Autor
über die Benützung der Quellen und ſeine eigenen Anſichten Rechenſchaft gibt
Dieſer eil, mn welchem 8 natürlich ohne Polemik nicht abgeht, ird beſonders
den Fachmann intereſſieren. Einzelne dieſer Noten ſind ob der Wichtigkeit des
eben behandelten Gegenſtandes Uunter Aufbietung eines Umfangreichen wiſſen
ſchaftlichen und kritiſchen Apparates behandelt, das Geburtsjahr Chriſti,
die römiſche Volkszählung, die Zeit 68 Aufenthaltes der heiligen Familie N
Bethlehem, die Emmausfrage, der Sterbeort Nariä U. Manche Anſicht Heims
ird reilich nicht unwiderſprochen elben

Al.  8 enn Mangel des Buches ird ielen Leſern mit Recht das Fehlen
eines alphabetiſchen Namen— und Sachregiſters erſcheinen, das gerade für ein ſo
inhaltreiches Werk als eine Nothwendigkeit bezeichnet verden muſ

Die äußere und innere Ausſtattung des erkes verdient alles Lob: ſie
iſt einer eſtgabe würdig bedauere nur, daſs der erleger die Drahtheftung
der alterprobten Fadenheftung vorzieht. Bücher von bleibendem Werte ſollen nie
mit Draht gehefte ſein; derſelbe roſtet ſo leicht nd lockert dann die Blätter.
Herder, Benziger und andere hervorragende atholiſche Firmen wählen für ihre
Verlagswerke löblicher Weiſe Fadenheftung.

Der Verfaſſer bietet laut Vorrede (S ſein Buch dar
„der reiferen Jugend, te  * em Erbauung und Belehrung ſuchenden Manne,
dem frommen Seminarzögling, vte dem Amte ausruhenden Prieſter und
Lehrer, der einfachen, ſich aus den Thaten Jeſu und der Heiligen belehrenden
ſtillen Seele Uie der katholiſchen, eligiöſe Unterhaltung liebenden Bürgers⸗
familie“. Allen dieſen Kreiſen ſei hiemit das Buch wärmſtens empfohlen!

R  *  ied im Innkreis. Joſ Poeſchl
14) Theologi Zeitfragen. on Chr E 8 167 S

Freiburg, 1900, Herder. 2.320
Vorſtehende Schrift iſt als 76.) „Ergänzungsheft“ zu den „Stimmen

aus Maria Laach“ erſchienen Sie nthält ret Abtheilungen: Da kirch
liche Lehramt und die Freiheit der theologiſchen Wiſſenſchaft; 2 und

Apologetik; Iſt Gott die rſache ſeiner ſelb
In der hat, theologiſche Zeitfragen, h theologiſche Fragen von

actuellem Intereſſe! Hat man doch, wie männiglich bekannt, In neueſter Zeit
nicht nur Katheder herab, ondern auch Iun Büchern und Broſchüren
ſeitens katholiſcher Gelehrten für die theologiſche Wiſſenſchaft Eemn größeres
Maß von Bewegungsfreiheit geforde und, wenigſtens indirect, die von der
Kirche thatſächlich eübte Oberaufſi als zu ſtreng und den Intereſſen
der katholiſchen Wiſſenſchaft, 10 der Kirche E ſchädlich bezeichnet. Ferner
hat ſich In den letzten Jahrzehnten, namentlich In Fraukreich, theilweiſe aber
auch in Deutſ chland, bei katholiſchen Gelehrten eine mehr oder weniger



chroffe Miſsachtung der traditionellen Apologetik herausgebildet, indem man
entweder ihre Beweisführung als verfeh und kraftlos, oder ihre Methode
als nicht mehr zeitgemäß und wertlos hingeſtellt hat Endlich iſt bekannt,
urnit welcher Zähigkeit von gewiſſer Seite die Idee der „Selbſtverwirklichung
Gottes“ verfochten worden iſt Es dürfte daher allſeits reudig hegrüßt
vorden ſein, daſs ein E gefeierter Dogmatiker und pologet, bte Chr eſch,
der urch ſeine neunbändige (Apologetik und) Dogmatik Verdienſte

die katholiſche Wiſſenſchaft ich erworben hat, jenen actuellen Fragen
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und ausführlichere Abhandlungen
gewidmet hat, die nicht direct polemiſch, ſondern didactiſch und ironiſch
gehalten, Uund urch Klarheit, Lebendigkeit und raf ausgezeichnet In

In der erſten Abhandlung 1—66), welche die Unterordnung der
Glaubenswiſſenſchaft unter das von ott eingeſetzte unfehlbare lebendige Lehramt
des Glaubens Gegenſtande hat, ird nicht Im allgemeinen das weſent
Li Recht und die weſentliche der lehrenden Kirche beleuchtet, die theologiſche Wiſſenſchaft überwachen, ihre Lehrmeinungen 3u controlieren und
eventuell U cenſurieren, ondern auch Unter ſpecieller Berückſichtigung gewiſſer
nellerer Vorkommniſſe ihre Berechtigung nachgewieſen, den Theologen, die den
verſchiedenen theologiſchen Schulen der Vorzeit gemeinſamen Lehren über den
nhalt der Offenbarung und über deſſen Conſequenzen als unverletzbare Norm
vorzuhalten, ſowie den theologiſchen Büchermarkt eigenen Cenſurbehörden mit der
Maßgabe 3u unterſtellen, daſs deren Anordnungen und Verfügungen mm Ge
wiſſen verpflichten. Die Ausführung 39— 57 dieſes etzteren Punktes dürfte,namentlich für Schriftſteller, beſonders intereſſan ſein ehr intereſſant iſt auchdie Schluſsreflexion über die Frage „Wo bleiht die Freiheit der theologiſchen
oder der Kir
Wiſſenſchaft?“ Das Facit Qutet „Keine Freiheit gegen die Autorität (Gottesber alle mögliche reihei mn Unterordnung Unter die
Autorität Gottes)“ 61)

Die zweite Abhandlung 67—130) Ii eine Lanze für die alte oder
traditionelle Apologetik „Die einen ſagen: Die alte Apologetik iſt ganz todt,alle Wiederbelebungsverſuche ſind umſonſt Nein, nein! entgegnen die anderen,todt iſt jene ſich ni  * ſie iſt nur todt für unſere Zeit. die Kinder unſeresJahrhunderts haben die raft verloren, bis ihren Höhen hinaufzuſteigen.I müſſen hinabſteigen 3u den Kranken und Schwachen, und ihnen eine ahrungreichen, die ſie vertragen können. Andere hingegen geben dieſe Krankheit nichto einfachhin zu, ſondern finden manche Forderungen der Zeitgenoſſen berechtigt.Bei dem modernen Menſchen ſagen ſie, iſt der Gedanke der Immanenz vorwiegend: Alles ird von innen heraus hervorgebracht. Zeigen wir ihmwie zwiſchen unſerem Denken und Wünſchen einerſeits und unſerem Können undAusführen andererſeits eine Kluft ſich aufthut, die ULl Urch das Uebernatür⸗liche überbrückt werden kann 470

Dieſen modernen Anſchauungen gegenüber zeigt der Verfaſſer, daſ

8 dietraditionelle Apologetik oder die Fundamental-Theologie als Theil des iloſophi

=theologiſchen Lehrgebäudes ebenſo unerſetzlich, vie unerläſslich iſt, eilſie die praeambula fidei und ſyeciell die motiva credibilitatis wiſſenſchaftlich rechtfertigt und die Vernünftigkeit des Glaubens wirklich und irkſambegründet. Die verſchiedenen Formen der Apologetik aber „weiſen nichtdie riſtenz und die Göttlichkeit der chriſtlichen Offenbarung ſie zeigennicht, daſs und wir den Lehren dieſer Offenbarung Unterwerfung desVerſtandes ſchulden, ſie machen Uuns nicht mit jenen Glaubwürdigkeitsmotivenbekannt, auf deren icherer Erkenntnis nach der ehre des Vaticanums die Ver.nünftigkeit des Glaubens eru 75) Jene neueren Apologeten, die derabſoluten wifenſchaftlichen Apologetik q..d.ddʒ Ieangeſteckt von dem falf abhold ſind, „zeigen ſich Theilchen Begriffe S Glaubens, der dem Rationalismus eigen
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iſt, oder ſie ſtreuen der bn der Kirche verurtheilten Immanenz ⸗Philoſophie
Weihrauch auf Koſten der Würde und Wahrheit des Glaubens; andere endlich
richten ſich uulr gegen eine beſtimmte Claſſe von Gegnern des chriſtlichen laubens,
ſo daſ

8

8 ihre Vertheidigung des Glaubens wohl ologie, niemals ber Apolo⸗
getik genann verden kann. Dieſe verſchiedenen modernen Richtungen auf Ol  —
getiſchem Gebiete werden Unter Vorführung ihrer Hauptvertreter ſkizziert und
nach ihrem wahren Wert oder Unwert axiert Aus allem ergibt ſich Die her
gebrachte wiſſenſchaftliche Apologetik iſt unerſetzbar und „muſs un ihrem Weſen
Uunverändert bleiben“ 130

Die ehre endlich, daſs btt die bewirkende Urſache ſeiner ſelbſt ſei, die
Ain den theologiſchen Kreiſen Deutſchlands un en letzten Jahren Aufſehen
regt hat 133), wurde, wie die dritte Abhandlung 130—166) eit:
läufig ausführt, nachdem ſie owohl von heidniſchen als chriſtlichen Neuplatonikern
aufgeſtellt worden, Dn den Kirchenvätern, Gregor von Nazianz, Baſilius,
Chryſoſtomus, Auguſtinus A ausdrücklich verworfen und ebenſo on den großen
Theologen 8 Mittelalters, Anſelm, Petrus Lombardus, Thomas, Heinrich

ent A., entſchieden verurtheilt. Der Satz „Gott bringt ſich ſe hervor“
iſt, um gewöhnlichen Sinne verſtanden, offenbar alſch, in welcher Suppoſition
immer das Wort „Gott“ gebraucht werden mag Die 7 ründe“ aber, die von
den alten Neuplatonikern und on den modernen Hegelianern Ur die „Selbſt
verurſachung Gottes“ vorgebracht worden ſind, erweiſen ſich bei 9e  — Analyſe
der Begriffe als leichtfertige Fe  I

Das kurz der halt und Gedankengang dieſer Abhandlung, die
hoffentlich dazu beitragen wird, daſs die un letzter Inſtanz zUum Atheismus
ührende Aſeitätsmanie, der einige angeſteckt ſind, von der Bildfläche
wieder verſchwinde.

Fulda. Prof. Dr Arenhold.
15 Der Glaube en Auferſtandenen, gemeinfaſslich be.

gründet In fünf apologetiſchen Briefen einen Freund von Julius
Müllendorff 8 Gre. 8⁰ VII und 15  S Regensburg, 1900,
Verlagsanſtalt. N —2.— 2.40

Zwarx nicht „den Mittelpunkt des Mittelpunktes“, bie Strauß
ſich ausgedrückt hat, wohl aber den „vorzüglichſten Beweis“ ——  60 36) für
die Wahrheit un den göttlichen Urſprung des Chriſtenthumes hildet die
Thatſache der Auferſtehung des Herrn Alle Bekämpfer der chriſtlichen Ge
heimniſſe, der Menſchwerdung, der Gottheit Jeſu Chriſti 20. haben gon
jeher ihre Angriffe concentriert gegen teſe Fundamental⸗Thatſache der riſt

2

2lichen Offenbarung, deren abſolut übernatürlicher Charakter un überwältigende
Beweiskraft keinerlei Einwand geſtattet. In unſerer Zeit, wo die radicalſten
Anfeindungen des öttlichen Urſprunges der katholiſchen Kirche und des
Chriſtenthums überhaupt Urch Tauſende von poſteln des Unglauben
mündlich und ſchriftlich In die breiteſten Schichten des Volkes, insbeſondere
In die ſtudierende Jugend hineingetragen werden, iſt eS daher ern dankens⸗
vertes und wahrhaft apoſtoliſche Unternehmen, die Unleugbarkeit der HEr
ſchichtlichen Thatſächlichkeit der Auferſtehung hriſti u gemeinfaſslicher Dar
ſtellung Ur ruhige, ernſte Erwägung ihrer Concreten Bezeugung ausführlich
nachzuweiſen und die gänzliche Haltloſigkeit der gegneriſchen Unterſtellungendarzuthun. Das Unternehmen iſt dem Verfaſſer öllig gelungen. Seine Briefe
ſind wohl geeignet, auch bei der ſtrebſamen Jugend unſerer Zeit den Glauben


